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Von Juuri

Kapitel 1: 

Was fällt ihm eigentlich ein?! So kann man doch nicht mit ihm reden. Und dann noch
dieses ständige Genörgel. „Nää~ du hockst die ganze Zeit nur rum! Nanana~ mach
doch mal den Abwasch! Trink nicht so viel!“
Mit verstellter Stimme äfft Gilbert seinen kleinen Bruder nach, als er durch die
nächtlichen Straßen Berlins schlendert. Wer von den beiden ist hier denn bitte der
Ältere? Sowas muss er sich nicht bieten lassen. Darum ist er auch mitten in der Nacht
einfach abgehauen. Tür auf und raus auf die Straße. Soll West doch sehen was er
davon hat, wenn sein so unglaublich toller und vorbildlicher Bruder über Stunden
verschwunden ist und der jüngere dann bestimmt vor Verzweiflung heulend auf dem
Sofa hockt und nichts mit sich anzufangen weiß, weil Gilbert ihm nicht sagt was zu tun
ist. Genauso wird es ablaufen. So und nicht anders.
Der Weißhaarige lacht auf. Eine schöne Vorstellung. Nur hat sein kleiner Bruder seit
Jahrzehnten nicht mehr geweint oder ist gar verzweifelt nur weil er allein war. Er ist
schon lange nicht mehr auf seinen Bruder angewiesen. Außerdem wird er sich kaum
Sorgen um Preußen machen. Denn immerhin war es Ludwig persönlich gewesen, der
den Albino am Kragen gepackt und aus dem Haus befördert hat. „Komm wieder wenn
du einigermaßen nüchtern bist!“, hatte er ihm nachgebrüllt. War er doch! Als ob er von
den paar Bier gleich betrunken wird. Der Kasten ist noch nicht mal leer gewesen.
Preußen ist sich sicher, dass da mindestens noch eine volle Flasche drin stand. Und
schwanken tut er auch nur weil ihm danach ist. Wenn er es wollen würde, könnte er in
einer perfekten Linie geradeaus laufen. „Siehst du, West! Klappt doch perfekt!“, grölt
der Weißschopf durch die dunkle Straße. Mit vom Körper gestreckten Armen setzt
Preußen ein Bein vor das andere auf einer imaginären Linie entlang und versucht das
Gleichgewicht zu halten. Dass er für diesen Versuch fast den ganzen Gehweg in
Anspruch nimmt, stört ihn nicht. Ihm reicht das als Beweis. Er läuft doch ganz
wunderbar. Sein kleiner Bruder stellt sich mal wieder nur an.
Eine kühle Brise zieht auf und umstreift den schlanken Körper des Preußen. Sofort
schlägt er seine Arme schützend um seinen Oberkörper. Vielleicht hätte er sich doch
noch eine Jacke mitnehmen sollen. Es war um einiges kühler als er im ersten Moment
angenommen hat. Naja immerhin ist es bereits Anfang November und ein einfaches
Hemd und eine schlichte dünne Hose waren sicherlich nicht die richtige Bekleidung
um nachts draußen umherzustreifen. Aber Gilbert wird nicht klein beigeben. Wegen
dem bisschen Kälte zieht er doch nicht den Schwanz ein und geht wieder nach Hause.
Zumal er doch viel zu großartig ist um hier draußen einfach zu erfrieren. „Das halte ich
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doch locker aus!“, murmelt er zu sich selbst und setzt seinen ungewissen Weg fort.
Doch bei jedem Schritt scheint der Wind der durch die Gassen zieht immer kühler und
lauter zu werden. Es pfeift regelrecht als Preußen an einer schmalen Seitenstraße
vorbei geht. Was ihn dazu animiert kurz stehen zu bleiben und hineinzusehen. Ein
ziemlich langgezogener Spalt zwischen zwei Hausseiten. Ohne Beleuchtung.
Vollgestellt mit Mülltonnen. Perfekte Kulisse für einen Horrorfilm. Jetzt fehlt nur
noch der wahnsinnige Mörder, der aus der kleinen Gasse hervorspringt und
ahnungslose Spaziergänger kaltblütige abmurkst. Preußen will bei dieser absurden
Vorstellung schon auflachen, als er plötzlich zwei eisige Augen erblickt, die ihn aus der
Dunkelheit anstarren. Tiefe schattige Falten legen sich um den frostigen Blick, des
alten Gesichtes. Erbarmungslosigkeit und eine Kälte, wie Gilbert es noch nie gespürt
hat, geht von diesem Mann aus. Vor Schreck erstarrt glotzt er zu dem Alten hinüber.
Blinzelt. Und schon ist der Greis verschwunden.
Verwirrt schaut sich der Albino um. Haben seine Augen ihm gerade einen Streich
gespielt? Er könnte schwören, dass da doch noch eben jemand war. Er macht einen
Schritt in die Gasse hinein, schaut sich genauer um, doch nichts.
Es war wohl doch nur ein Hirngespinst. Vermutlich hat sich Gilbert in diese
Wahnsinniger Mörder-Sache einfach zu sehr rein gesteigert. Kopfschüttelnd wendet
er sich ab.
„Mhmm…“, murrt er. Vielleicht sollte er in eine Bar gehen. Immerhin wäre es dort
wärmer als hier draußen. Und der zunehmende Wind würde ihm nicht so ins Gesicht
peitschen. Als aus der Ferne dann noch ein Donnergrollen ertönt, steht Preußens
Entschluss fest und er marschiert zielstrebig auf seine Lieblings Bar zu.
So zielstrebig wie es halt geht. Denn in Gedanken versunken, hatte Gilbert den Weg
seinen Füßen überlassen und weiß nun nicht ganz so recht wo er genau ist. Natürlich
kennt er Berlin wie seine Westentasche! Aber die paar Bierchen von vorhin
erschweren seine Gedankengänge ein wenig. Nach einem Orientierungspunkt
suchend schwankt er weiter, als eine Windböe an ihm vorbeizieht und ein schwaches
kindliches Kichern mit sich trägt.
Schlagartig bleibt er stehen.
Seine Nackenhaare stellen sich auf und Gänsehaut überzieht seinen Körper. Doch
diesmal ist es nicht die Kälte die ihn erschaudern lässt, sondern dieses leise, ihm viel
zu gut bekannte Gekicher, welches nun direkt hinter ihm erklingt.
„Hallo, moi Sajka.“
Gilbert schnaubt verachtend. Was zur Hölle hat der hier zu suchen! Er braucht sich
nicht umzudrehen um genau zu wissen, wer da hinter ihm steht. Er will es auch nicht.
Also verharrt er in seiner Pose mit dem Rücken zum Russen gedreht.
„Was machst du hier! Du hast keine Erlaubnis dich hier aufzuhalten!“ Jedenfalls geht
Preußen stark davon aus.
Kommen andere Nationen ihn und seinen Bruder besuchen, so melden sie sich vorher
immer bei Ludwig an und auch wenn Preußen regierungsmäßig und geschäftlich nicht
viel zu sagen hat, hält sein kleiner Bruder ihn trotzdem immer auf dem Laufenden.
Auch darüber wer sich grad in ihrem Land befindet. Und von dem Russen hat er kein
Sterbenswörtchen erwähnt gehabt.
„Ja skutschaju po tebe. Ja hatel tebja u widit, da?“
Er vermisst ihn? Als ob. Und ihn einfach sehen zu wollen gibt diesem Wodkasäufer
noch lange nicht das Recht hier ins Land seines Bruders einfach reinzuplatzen.
„Hör auf mit diesem Kauderwelsch. Ich versteh kein Wort!“ Langsam wendet sich der
Albino doch dem Russen zu und richtet seinen stechenden roten Blick auf die
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Großnase.
„Lügner.“ Da kann ihm Gilbert viel erzählen. Aber Ivan weiß, dass die Jahre die der
Preuße mit ihm verbracht hat, nicht einfach nur spurlos an dem weißhaarigen
vorbeigezogen sind. Es ist mehr hängengeblieben als der kleinere zugeben würde.
Und schon oft ist es Ivan in gewissen Stunden gelungen, Gilbert das ein oder andere
russische Wörtchen zu entlocken, meist zeitgleich mit einem wundervollen
Lustgestöhne. Außerdem beherrscht Preußen das Fluchen wie ein Weltmeister, dass
es selbst einem gestandenen russischen Mann bei diesen Schimpfwort-Triaden die
Sprache verschlägt.
„Nix da Lügner! Wenn ich es nicht verstehen will, dann verstehe ich es auch nicht!
Kapiert?!“
Preußen erhebt seine Stimme, nicht nur weil er aufgebracht ist, sondern um auch
gegen das Gejaule und Geräusche des stärker werdenden Sturmes zu behaupten.
Dieses selige Gegrinse macht ihn rasend. Das dieser Kerl keinen Krampf in den
Mundwinkeln bekommt von diesem dauernden Gelächel? Oder hat er schon längst
einen und kann deswegen nicht damit aufhören?
Preußen konnte nicht schnell genug reagieren als ihn die Wucht des Stoßes erfasst
und er mit dem Rücken gegen die Hausfassade hinter sich knallt. Unsanft schlägt sein
Hinterkopf an dem Gemäuer an. Stark genug, dass er einen pochenden Schmerz
verspürt, jedoch nicht so stark, dass die Haut aufplatzt.
Ivan baut sich vor ihm auf. Kommt mit seinem Körper bedrohlich nah, zu nah, und
fixiert Preußen mit seiner massigen Gestalt an der Wand. „Soll ich dich dazu bringen
es wieder verstehen zu wollen, da~?“
Flüchtig streicht der warme Atem des Russens über Preußens mittlerweile schon viel
zu kalte Haut.
Doch die Hitze die Ivans Körper ausstrahlt, lässt Gilbert nur noch mehr frösteln.
„Lass den Scheiß, Braginsky!“ Gilbert legt beide Hände an Ivans Brust und drückt die
größere Nation von sich. Sehr zu seiner Verwunderung lässt dieser sogar bereitwillig
von ihm ab und der eisige Wind schlängelt sich wieder um Preußen und zieht in ihn
seine winterliche Umarmung.
„Du hast doch echt einen Schaden!“, giftet der weißhaarige den Blonden an.
„Verschwinde lieber und geh zurück in dein Loch aus dem du herkommst. Ich verrate
meinem Bruder auch nicht, dass du da warst.“ Preußen wendet sich ab um zu gehen.
Doch kaum hat er ein paar Schritte hinter sich gebracht, durchfährt ihn vom Kopf aus
ein stechender Schmerz und funkelnde Sterne bilden sich vor seinen Augen, bevor
alles um ihn herum schwarz wird.
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